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3ürid)»[(Ründjen=2Bien erhalten, nad)bem bas Slug»
jeug ïcfjon um 10.55 Uftr morgens in SBien ein»

trifft, iff nod) am gleichen Dag ein bequemer 2ln=

j'cfjluß nad) allen Stählen bes Saltans möglidj.
(Sine großartige (Srrungenfdjaft für ben fdjwei»

jerifchen Suftoerteßr bilbet noch ber Ullpenerpreß
3üridj=31lailanb, welcher neben ber rafdjen Ser»
binbung mit bem Süben eine Suftreife oon un»
oergleidjlidjen Schönheiten bietet.

flRit Seginn bes Sommerflugplanes ift es ben
Suftpaffagieren ermöglicht, oon ben fdjweheri»
fdjen ©remflugpläßen (Senf, Safel unb 3ürid) aus
mit tomfortablen 3weimotorigen Sdjnellflugseugen
bis in bie Säße ber Douriftementren burd)3uflie=
gen. Damit treten and) neuerbings bie Sluggefell»
fcfjaften 2t[par (Sern, Saufanne, (Senf, SBallis)
unb bie Dftfdjweherifche 2Iero=(5efelIfd)aft (Santt
(Sailen, Sobenfeegebiet unb 2Ippen3eII) in ben
Dienft bes innerfdjweherifdjen SdjnelhSuftoerteßrs.

Vom Flugplatz Dübendorf-Zürich. Einmotoriges Clark-Verkehrsflugzeug.

Oel und Weltmacht.
Von Heinrich Klever.

Die [IRotorifieruug bes Sertebrs unb ber 2Irmeen, ber
Diefetmotor, bie Einführung ber Delfeuerung, oor allem in
ber Sdjiffabrt, haben ben Sebarf an ÜJiineralöI enorm unb
ins Itnenblidfe gefteigert. Die jahrelange, fchiner taftenbe
tprobuttionsoertteinerung, burd) ben trifenhaften Serbraucßs»
rüdgang oerurfadjt, hatte biefe Datfacße eine 3cit lang
oerhütlt. feilte, fdjon burdj bie leichte Selebung ber S|3ro=

bullion, burd) bie [Riiftungstonjunttur, 3eigt fidj ftar bie
ganse ©röße ber Steigerung bes Delweltbebarfes. Sefon»
bers bie militärischen Sebarfe 3eigen bie ilnabwenbbarteit
einer mächtig crroadjfenen Semin» unb Setroleumoerforgung.
Dan! unb SOtotorrab, SIug3eug unb 2tutomobiI, motorifierte
2trtilterie unb Kaoallerie, bo3u bie Klotten, haben Del unb
Sensin 3urn michtigften îîiiftungsmaterial erhoben unb ben
Serbrauch in biefem (Sütertreis unabfehbar erweitert. Unb
biefes wießtigfte ÜRaterial ift überroiegenb boch nur außer»
halb ber größten Scrbraudjerftaaten greifbar. 3n (Suropa
tarnt nur [Rußlanb unb etroa [Rumänien ben eigenen Oel»
hebarf aus eigener Sörberung beden. Solen bagegen ift in»
folge ber größeren ©rfdjöpftßeit feiner ©ruhen baßu feßon
nidjt mehr fähig. Ülmerifa unb 2lfien finb bie SSeltquellen,
aus_ benen alle übrigen Staaten ihren Sebarf fdjöpfen
'Hüffen. So ift es begreiflich, baß faft alle Staaten fdjon
im Srieben bafür forgen müffen, über große Oelrefernen
für ben Kriegsfall 311 perfügen. Das begrünbet ben unun»
terbrodjenen Kampf um bie Dellager, benn Del bebeutet
bisher SRadjt unb Kerrfdjgewalt, SBiberftanbsfäßigteit unb
Selbftbehauptung.

SBeitfdjauenbe Stänner hatten biefen ©ntwidlungsgang,
wenn auch nicht Hear oorausgefehen, fo bod) oorausgeaßnt.
Kodefeller — heute faft hunbertjäfjrig — hatte früh eine
-'Jionopolftellung bes ameritanifchen Setroleums angeftrebt,
Jiid)t nur buret) ben 21uflauf aller, aud) anberroeitig erreich»
barer Duellen, fonbern oielmeßr nodj burih bie Kartellierung
aller erreid)baren Dantfchiffe, rooburch bie langfam heran»
roachfenbe Konîurren3 afiatifdjer, oon ©nglanb hefchatteter
^netten (3rat, Serfien) ausgefdjaltet werben follte. CErft
Vtarcus Samuel, befonbers nad) feiner Serbinbung mit
Deterbing, bem Seiter bes Kaufes 2Iuguft Keßler, im Sßelt»
bau ber_ $RopaI=Dutd)=SljeIl ©ompanp, oermochte es, geftüßt

umfaffenbe Krebite bes Kaufes SRotßfcßilb unb auf ben
mächtigen Duellenbefiß ber jyamilie Keßler, bie tffieltßerr»
ld)aft [Rodefellers su bredjen. Dodj raftlos gingen bie toilben
Kämpfe um bie Oelfjerrfdjaft weiter. (Selb unb (Solb, So»

litil, Kriege, Spionage unb Agents provocateurs, Sift, Se»
trug, audj [IJÎorb, fpielten ihre büftere [Rolle in biefem [Rin=

gen, benn jebes neu aufgebedte Dcloortommen roar ber
Start eines neuen, bis 3ur [Rudjlofigteit gewalttätigen fffiett»
rennens um bie [ülad)t, — mit allen ÜRitteln. (Srößte
Spiele würben unb werben gefpielt. Die Sorlornmen oon
Del im 3rat 311m Seifpiel bilbeten 3aßre ßinburdj nidjt
nur bie Urfadjen oon blutigen Kriegen unb langwierigen
biplomatifdjen 2l!tionen, fie finb aud) bie Seranlaffung ge=
worben 31t einer ber größten bautedjnifdjen Seiftungen ber
neueften 3eit, 3ur Schaffung ber gewaltigen [Röhrenanlagen,
burd) bie bas Del bes 3rat burdj bie 2Büfte unmittelbar
bis an bie flReeresfüfte geleitet wirb. 2htd) bie Stage ber
,,DeIfan!tionen" in (Senf 3eigte ebenfo in ihren weiten unb
enormen 2Iuswirlungen bie große Sebeutung bes Delbe»
barfes für bie [UîadjffteUung unb fffießrfäßigteit, wie bis
311m SBelttrieg bas Streben einer Solitit „Serlin»Sagbab",
hinter ber Deutfdjlanb eigentlich bas Streben 3U ben afiati»
fd)en Delgebieten oerftanb, auf bie fein erwad)fenber Ser»
brauch unb Sebarf fo febr hingewiefen war.

Das ift heute anbers geworben. Der Kampf um bie
Delpläße bietet leine 2Iusfidjt mehr, alle großen Sebarfe
beliebigen 311 tonnen. 3u große 2Infprüd)c erwud)fen in ben

leßten 3aßren. Da3u lam bie monetäre Krife, bie eilige»
meine (Selb» unb Deoifennot, bie Sluiarfie, bie Kompenfa»
tions=2Birtfd)aft. Die SSege bes Skltoerteljrs oerftopften
fidj. Seine Sinien 3erbradjen ober oerbogen fid). So blieb
ben Staaten, bie nicht wie etwa 2lmeri!a, ©nglanb, [Ruß»

lanb, Serfien, 3ral über ausreidjenbe eigene Dellager uer»

fügten, nur bie [Rotwenbigleit, ©rfaß 311 fdjaffen. ©rfaß!
©rfaß, ber im eigenen ioaufe hcraeftellt werben lann! Das
tönbrieroerfaßren bes beutfdjen (Selehrten Sergius, bas heute
in ben Seunawerten ber 3. (5. Sarben praftifd) angewenbet
wirb, er3eugt aus Kohle, burd) bereu Serflüffigung, ooll»

wertige Serine, bie bis 3U 60 S"03ent aus bem ÏRaierial»
beftanb ber Sraunlohle herausgeholt werben. Deutfdjlanb,
bas feit 3aßren bie Sen3ineinfuhr 3oIIpoIitifd) birelt erfdjwert,
ift heute bereits in ber Vage, feineu gan3en [Rohölbebarf
— ben es benifenpolitifch burd) 3mporte nid)t befeßaffen
tonnte — burd) biefe neuen Serfahren aus eigener Kohle
3d er3eugen. Da3U tarnen eine [Reiße anberer Serfahren, bie

burdj Serglühen aus Kohle Semine holen; bann aber auch

2lnpaffungen non tierifeßen unb pflamlicßert Delen unb (Safen

an ben inbuftriellen 2lntriebsbebarf. 3a, es würbe neueftens
fogar Kohlenftaub 311 unmittelbarer Kraft3eugung in Spe3ial»
motoren ßerange3ogen. Daß heute bereits Automobile mit
jjjohgasantrieb laufen unb befriebigenbe Seiftungen 3eigen,

ift betannt.
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Zürich-München-Wien erhalten, nachdem das Flug-
zeug schon um 10.55 Uhr morgens in Wien ein-

trifft, ist noch am gleichen Tag ein bequemer An-
schluß nach allen Städten des Balkans möglich.

Eine großartige Errungenschaft für den schroei-

zerischen Luftverkehr bildet noch der Alpenerpreß
Zürich-Mailand, welcher neben der raschen Ver-
bindung mit dem Süden eine Luftreise von un-
oergleichlichen Schönheiten bietet.

Mit Beginn des Sommerflugplanes ist es den
Luftpassagieren ermöglicht, von den schweizeri-
schen Grenzflugplätzen Genf, Basel und Zürich aus
mit komfortablen zweimotorigen Schnellflugzeugen
bis in die Nähe der Touristenzentren durchzuflie-
gen. Damit treten auch neuerdings die Fluggesell-
schasten Alpar (Bern, Lausanne, Genf, Wallis)
und die Ostschweizerische Aero-Gesellschaft (Sankt
Gallen, Bodenseegebiet und Appenzell) in den
Dienst des innerschweizerischen Schnell-Luftverkehrs.

Vom OübenäorkLillwotoriZes

Oel imà ^eltinaà.
Vau Lkillrià Lllover.

Die Motorisierung des Verkehrs und der Armeen, der
Dieselmotor, die Einführung der Oelfeuerung, vor allem in
der Schiffahrt, haben den Bedarf an Mineralöl enorm und
ins Unendliche gesteigert. Die jahrelange, schwer lastende
Produktionsverkleinerung, durch den krisenhaften Verbrauchs-
rückgang verursacht, hatte diese Tatsache eine Zeit lang
verhüllt. Heute, schon durch die leichte Belebung der Pro-
duktion, durch die Rüstungskonjunktur, zeigt sich klar die
ganze Größe der Steigerung des Oelweltbedarfes. Beson-
ders die militärischen Bedarfs zeigen die Unabwendbarkeit
einer mächtig erwachsenen Benzin- und Petroleumversorgung.
Tank und Motorrad, Flugzeug und Automobil, motorisierte
Artillerie und Kavallerie, dazu die Flotten, haben Oel und
Benzin zum wichtigsten Rüstungsmaterial erhoben und den
Verbrauch in diesem Eüterkreis unabsehbar erweitert. Und
dieses wichtigste Material ist überwiegend doch nur außer-
halb der größten Verbraucherstaaten greifbar. In Europa
kann nur Nußland und etwa Rumänien den eigenen Oel-
bedarf aus eigener Förderung decken. Polen dagegen ist in-
solge der größeren Erschöpftheit seiner Gruben dazu schon
nicht mehr fähig. Amerika und Asien sind die Weltguellen,
aus^ denen alle übrigen Staaten ihren Bedarf schöpfen
müssen. So ist es begreiflich, daß fast alle Staaten schon
im Frieden dafür sorgen müssen, über große Oelreserven
für den Kriegsfall zu verfügen. Das begründet den unun-
terbrochenen Kampf um die Oellager, denn Oel bedeutet
bisher Macht und Herrschgewalt, Widerstandsfähigkeit und
Selbstbehauptung.

Weitschauende Männer hatten diesen Entwicklungsgang,
wenn auch nicht klar vorausgesehen, so doch vorausgeahnt.
Rockefeiler heute fast hundertjährig — hatte früh eine
Monopolstellung des amerikanischen Petroleums angestrebt,
nicht nur durch den Aufkauf aller, auch anderweitig erreich-
barer Quellen, sondern vielmehr noch durch die Kartellierung
aller erreichbaren Tankschiffe, wodurch die langsam heran-
wachsende Konkurrenz asiatischer, von England beschatteter
Zueilen (Irak, Persien) ausgeschaltet werden sollte. Erst
Marcus Samuel, besonders nach seiner Verbindung mit
Deterding, dem Leiter des Hauses August Keßler, im Welt-
bau der Royal-Dutch-Shell Company, vermochte es, gestützt

umfassende Kredite des Hauses Rothschild und auf den
mächtigen Quellenbesitz der Familie Keßler, die Weltherr-
Glast Rockefellers zu brechen. Doch rastlos gingen die wilden
Kämpfe um die Oelherrschaft weiter. Geld und Gold, Po-

litik, Kriege, Spionage und tV^ents provocateurs, List, Be-
trug, auch Mord, spielten ihre düstere Rolle in diesem Nin-
gen, denn jedes neu aufgedeckte Oelvorkommen war der
Start eines neuen, bis zur Ruchlosigkeit gewalttätigen Wett-
rennens um die Macht, — mit allen Mitteln. Größte
Spiele wurden und werden gespielt. Die Vorkommen von
Oel im Irak zum Beispiel bildeten Jahre hindurch nicht
nur die Ursachen von blutigen Kriegen und langwierigen
diplomatischen Aktionen, sie sind auch die Veranlassung ge-
worden zu einer der größten bautechnischen Leistungen der
neuesten Zeit, zur Schaffung der gewaltigen Röhrenanlagen,
durch die das Oel des Irak durch die Wüste unmittelbar
bis an die Meeresküste geleitet wird. Auch die Frage der
„Oelsanktionen" in Genf zeigte ebenso in ihren weiten und
enormen Auswirkungen die große Bedeutung des Oelbe-
darfes für die Machtstellung und Wehrfähigkeit, wie bis
zum Weltkrieg das Streben einer Politik „Berlin-Bagdad",
hinter der Deutschland eigentlich das Streben zu den asiati-
schen Ostgebieten verstand, auf die sein erwachsender Ver-
brauch und Bedarf so sehr hingewiesen war.

Das ist heute anders geworden. Der Kampf um die
Oelplätze bietet keine Aussicht mehr, alle großen Vedarfe
befriedigen zu können. Zu große Ansprüche erwuchsen in den
letzten Jahren. Dazu kam die monetäre Krise, die allge-
meine Geld- und Devisennot, die Autarkie, die Kompensa-
tions-Wirtschaft. Die Wege des Weltverkehrs verstopften
sich. Seine Linien zerbrachen oder verbogen sich. So blieb
den Staaten, die nicht wie etwa Amerika, England, Nuß-
land, Persien, Irak über ausreichende eigene Oellager ver-
fügten, nur die Notwendigkeit, Ersatz zu schaffen. Ersatz!
Ersatz, der im eigenen Hause hergestellt werden kann! Das
Hydrierverfahren des deutschen Gelehrten Bergius, das heute
in den Leunawerken der I. G. Farben praktisch angewendet
wird, erzeugt aus Kohle, durch deren Verflüssigung, voll-
wertige Benzine, die bis zu 60 Prozent aus dem Material-
bestand der Braunkohle herausgeholt werden. Deutschland,
das seit Jahren die Benzineinfuhr zollpolitisch direkt erschwert,
ist heute bereits in der Lage, seinen ganzen Rohölbedarf
— den es devisenpolitisch durch Importe nicht beschaffen
könnte — durch diese neuen Verfahren aus eigener Kohle
zu erzeugen. Dazu kamen eine Reihe anderer Verfahren, die

durch Verglühen aus Kohle Benzine holen: dann aber auch

Anpassungen von tierischen und pflanzlichen Oelen und Gasen

an den industriellen Antriebsbedarf. Ja, es wurde neuestens

sogar Kohlenstaub zu unmittelbarer Kraftzeugung in Spezial-
motoren herangezogen. Daß heute bereits Automobile mit
Holzgasantrieb laufen und befriedigende Leistungen zeigen,

ist bekannt.
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So F)at bie Oedfnit, bie bas 2Bort „Del t|t 2BeIt=

berrfdjaft" berausgereift batte, bod) and) toieber bie toelh
politifcben fficfabren beseitigt, bie ans bem befdjtcinttert ©or=
fommen oort ©rbölen mtb bem unbefdfräntten Sebarf art
Sensin unb petroleum beroo^ubredfen brobtett, befd)tooren,
iebertfalls febr gemilbert. Selbft in Staaten, bie nur toe=

trig .Roble baben, ober beren ftoblenlager an einer ©renje
liegen, roie 311m ©eifpiei in CJranfreidj, toirb beute botb mit
Ôocbbrud an einer Deleqeugung aus Aot)le ober aus anbeten
©taterialien gearbeitet. Unb toenn es bis beute btefe ,,C£rböI

iit ©tadjt", |o lautet beute bie Oeoife: „Oeftillierte 3obIe
iit Xtnabbängigfeit".

Zinnkannen von K. Moser, Bern. Zinnteller vc

Landesschiessen 1936 in Bern.
6. Mittelländisches Verbandsschiessen.

Oie ©aturalprdnüen uttb 2Ius3eid)nungen bes ©erner
fianbesfdjieffens tuarcn uon jeber baut ibrer Originalität
unb gebicgetten 2lusfiibtung beliebt. 2Iud) bas 6. ©titteh
Iättbiidje ©erbattbsfcbiefeen, bas oom 11.—16. 3uli auf beut
Sdfieffplab Ofterntunbigen itattfinbet, uttb 3u bent ad)t Sage
oor ©eginn fdfon 75 Settionen, 400 ©ruppen unb 100
©rofegruppen mit über 5000 Sdjitbeu gemelbet toaren, bietet
mit feinen ©aturalprämien unb 2tus3eid)nungen gute, bobem
ftänbige itunft.

2llte ©cgenftänbe tragen bas offbielle Sujet, ben 3cib=
ringer mit betn ©ären, bas binroeift auf bie ©rünbung

K. Moser, Bern. Porzellanvase von Langenthal-

Sems. Oie grofee SfBappenfdfeibe oon ©. ©eid), ©ern, in

moberner 2luffaffung roirtt monumental; bie tieine oon Cr.

©ob, ©ern (©nttourf oon 2t. ©ieber, ber aud) bas^ gefb
fujet ge3eid)net bat) greift auf bie 2tnfänge bes todfiefp
toefens 3urüd. Oer Zinnteller oon 3. ©tofer, Sern, itebt

jeber Sdjiibengabenfammlung roobl an. Oie 3inn!annen,
ebenfalls oott ©tofer, finb beliebte 3ierftiide in einer ©er*

ner Stube, greube bereiten bei ben grauen bas Oamafb
gebed (fieinentoeberei ©ern 21.=©.) unb bie ©oqelianoafc
oott fiangentbal. 3u fdjöner 2Birïung tommen bie Uranp
ab3eid)en im ©abtuen oott ©. ©Seife. Oas 3ran3= unb 9Jîet=

fterfd)aftsab3eid)en unb bie Settionsplatette oon Suguenin
finb in erprobter ©Seife ausgeführt.

©tit beta Sanbesfdjiefeen finbet aud) ber ©etoebnoetb
fatttpf ber 3. Oioifion ftatt, 311 beut bis ad)t Sage oor
ginn runb 2000 ©ruppenfebüfeen angemelbet toaren.
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So hat die Technik, die das Wort „Oel ist Welt-
Herrschaft" herausgereift hatte, doch auch wieder die weit-
politischeu Gefahren beseitigt, die aus dem beschränkten Vor-
kommen von Erdölen und dem unbeschränkten Bedarf an
Benzin und Petroleum hervorzubrechen drohten, beschworen,
jedenfalls sehr gemildert. Selbst in Staaten, die nur we-

nig Kohle haben, oder deren Kohlenlager an einer Grenze
liegen, wie zum Beispiel in Frankreich, wird heute doch mit
Hochdruck an einer Oelerzeugung aus Kohle oder aus anderen
Materialien gearbeitet. Und wenn es bis heute hieß „Erdöl
ist Macht", so lautet heute die Devise: „Destillierte Kohle
ist Unabhängigkeit".

AnnkalliieQ von X. Closer, Lern Air»nìeì!er vc

Lariàssàiesseii 1936 in Lern.
6. Nittellündiseties Verbuncl^eUiessen.

Die Naturalprämien und Auszeichnungen des Berner
Landesschießens waren von jeher dank ihrer Originalität
und gediegenen Ausführung beliebt. Auch das 6. Mittel-
ländische Verbandsschießen, das vom II.—16. Juli auf dem
Schießplatz Ostsrimmdigen stattfindet, und zu dem acht Tage
vor Beginn schon 75 Sektionen, 466 Gruppen und 166
Großgruppen mit über 5666 Schützen gemeldet waren, bietet
mit seinen Naturalprämien und Auszeichnungen gute, boden-
ständige Kunst.

Alle Gegenstände tragen das offizielle Sujet, den Zäh-
ringer mit dem Bären, das hinweist auf die Gründung

X iVlosor, Lern. IMr/.eNlinvgse von Nsii^em UN'

Berns. Die große Wappenscheibe von C. Reich, Bern, in

moderner Auffassung wirkt monumental: die kleine von E.

Boß, Bern <Entwurf von A. Bieber, der auch das^ Fest-

sujet gezeichnet hat) greift auf die Anfänge des Schieß-

wesens zurück. Der Zinnteller von K. Moser, Bern, steht

jeder Schützengabensammlung wohl an. Die Zinnkannen,
ebenfalls von Moser, sind beliebte Zierstücke in einer Ber-
ner Stube. Freude bereiten bei den Frauen das Damast-
gedeck (Leinenweberei Bern A.-G.) und die Porzellanvase
von Langenthal. Zu schöner Wirkung kommen die Kranz-
abzeichen im Rahmen von E. Weiß. Das Kranz- und Mei-
sterschaftsabzeichen und die Sektionsplakette von Huguenin
sind in erprobter Weise ausgeführt.

Mit dem Landesschießen findet auch der Gewehrwett-
kämpf der 3. Division statt, zu dem bis acht Tage vor Be-

ginn rund 2666 Gruppenschützen angemeldet waren. k>â.
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